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N e w - Y o r k befindlichen schülertafeln aus Abusir, welche nach 
Feltoii \Veicker rliein. Mus. X \ . p. 155 behandelt hat. No be-
zeugt es Frölmer p. ti nach der Smitschen abschritt, während Fel-
tou ψιλοπυν(ως) las. Unter einer anderen copie steht dort ó jiow 
ιος tv ποιεί, nicht . . iroi(r¡aag), wie Welcker sagt. Da sind es 
die Unterschriften des lehrers. Aber auf den niarseiller tafeln ist 
das wort jedesinal von derselben band geschrieben, wie die copie, 
es stellt am ende jeder copie und auch auf der tafel, welche die 
verse nur einmal, in grösseren buchstaben, enthält , der Vorschrift 
des lehrers nach Frölmer. Der lehrer verwandte also hier das 
ihm geläufige wort auf andere weise. Wenn er die verse einem dich-
ter entlehnte, so hat er zu grösserer deutlichkeit des sinnes auch 
it υιοί hinzugefügt, trotz des hiatus; denn ein gelehrter war er 
nicht, wie der fehler in UXOUTWV zeigt. Der dichter hatte offenbar 
geschrieben άμπελος δκϊπότον it ¡tota ni ¡Ιποδίδωΰι τ. χ. διπληι. 
Berlin. Gustav iVolff. 
Β. Zur kritik und erklärung der schriftsteiler. 
3. Sophocl. Oed. Tyr. vss. 404 — 407. 
Umstellungen theils einzelner verse, theils grösserer versgnip-
pen sind vielfach bei den tragi kern nachgewiesen worden. Unbe-
merkt ist, so viel ich weiss, geblieben, dass die chorvcrse im köniy 
Oedipus des Sophocles 4 0 4 — 4 0 7 : 
ημΊν fiìr εϊχάζουΟι xaì TU i(wù' ε'πη 
uijyt] λίλίχ&αι xuì TU Ο', Οίδίπου, δο/.tì. 
δει δ' ου τοιούτων, άλλ' υηως lu τον tìfoii 
μαιτεϊ' ίίριστα Χύαομεν, τάδε ΰχοπεΤι·, 
unrichtig ihren platz zwischen den beiden längeren reden des Oe-
dipus und des Tiresias einnehmen. Ks geht schon daraus hervor, 
dass die niabuung des ebors ohne irgend welche beriicksichtigung bleibt 
und Tiresias seine cntgegnuug auf die rede des Oedipus, als ob 
der clior gar nicht gesprochen hätte, mit ti xul ινραιιείς beginnt. 
Ausserdem aber lehren die Worte TU τοΰδ' επη, so wie der inhall 
der chorrede und die anlage dieser scene, dass der chor nicht hier, 
sondern an einer andern stelle vermittelnd eingeschritten sei. 
In dem dialog zwischen Oedipus und Tiresias lassen sich drei 
theile unterscheiden, ein einleitender von vs. 300 bis 333 , der 
haupttheil von 334 bis 428, der mit dem ersten zornaushruche des 
Oedipus beginnt und mit den beiden längeren reden der streitenden 
abschliesst, endlich der schlusstheil von 429 bis 4 6 2 , in welchem 
Oedipus, auf das äusserste erregt, den Tiresias von seinem palaste 
forttreibt. Die beiden letzten theile hat der dichter äusserlich als 
besondere glieder bezeichnet, indem sie mit je drei versen des er-
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zürnten Oedipus beginnen, wahrend der erste t Ii oil mit drei versen 
des cliors eingeleitet wird. Während dieser streitscene schweigt 
der chor, und wenn er d o c h e i n n i i i i aus seiner erklärlichen Zu-
rückhaltung heraustritt, um durch seine mahnung den il rollenden 
vollständigen brach zwischen Oedipus und Tiresias und die damit 
zusammenhängende Vereitelung des eigenllichen Zweckes dieser Zu-
sammenkunft, die ermittelung des mörders des La ios , wo möglich 
abzuwenden, so wird man wohl voraussetzen dürfen, dass er mit 
seiner mahnung- nicht zu so unereeiarneter zeit und auf so iinffeciar-" O o C o 
nete weise hervortreten werde, dass dieselbe offenbar erfolglos blei-
ben musste. Oies tliiit er aber nach der Überlieferung. Kr lichtet 
seine worte an den Oedipus, und zwar unmittelbar nachdem dieser 
in längerer rede den Tiresias auf das empfindlichste beleidigt hatte. 
Was sollte da eine mahnung an den Oedipus fruchten, da doch 
vorauszusehen war, dass Tiresias diese beleidigung nicht ohne ent-
çegriun«· hinnehmen werde í Wol l t e er l i i e r vermittelnd eintreten, 
so musste er sich an den Tiresias wenden und diesen bitten, dass 
er dem könige die im zorn gesprochenen wor t e zu gute halte, 
nicht aber mit einem vorwürfe gegen Tiresias beginnen. Ueber-
liaupt erscheint der chor hier parteiisch, offenbar gegen die ab-
sieht des dichters, w ie der folgende chorçesang lehrt. Denn wel-
ches sind denn die hier gemeinten Ι7ΐη des T i res ias ( Im zorne 
hatte der scher 3 5 0 — 3 5 3 gesprochen, nachdem er von Oedipus 
gereizt worden w a r ; dann folgt vorwurf gegen vorwar f bis 3711 
und hier wäre die rede des cliors am orte gewesen. \ on .'i80 ab 
aber erhebt Oedipus in langer rede die härtesten vorwür fe gegen 
Tiresias und inni stehen die parteieil nicht mehr gleich, das ΐσ' 
άΐ ϊΐλίξαι kommt dein Tiresias zu ; erst nach der rede des T i r e -
sias kann der chor die i'nt] des einen mit recht denen des anderen 
entgegenstellen. Dahin also gehören unsere chorverse und dies 
war auch der einzig geeignete moment in dieser scene, den der 
chor zu seiner vermittelnng wählen konnte. Die harten schlage 
des Oedipus werden mit noch wuchtigeren von dem .seher vergiti 
ten, der seine rede mit den worten schliefst: 
ΰοΐι ya ο υυχ {(¡TU' βουτώ)· 
xuxiov υ fine txi ριβησίταί ποτε, 
und mit diesen den Oedipus au dessen eigene worte sarkastisch 
erinnert, mit denen er dem morder des Laios geflucht hatte 2 4 8 : 
xuxòv χαχως νιν άμορον ìxiohpuL βίον. 
So war der alimi,lilig immer leidenschaftlicher entbrennende streit 
bis zu dem punkte gediehen, dass der unmittelbar bevorstehende 
vollständige bruch, und damit die Vereitelung des Zweckes der Unter-
redung vorauszusehen war, und hier w a r e s für den chor geboten ver-
mittelnd einzutreten, und indem er die Wirkung der rede des T i r e -
sias an der leidenschaftlichen aufregung des Oedipus wahrnimmt, 
sagt er : „die rede des T i res ias , rei τιιϋό' ί'πη. war im zorn ge-
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sprechen, allein auch die deinige war es, Oudipiis ; lasst den streit 
nuil denkt vielmehr an das, was nulli tliiit, die losung des orakel-
s|irnclies." Darauf entgegnet Oedipus: 
/; ¡avia αητ ανιχτα προς τούτου χϊνειν, 
ουχ είς ολεΰρον; ουχί ÍÍÜGGOV ; ον πάλιν 
ϋψορρος υϊκων των (Γ αποΰτραψείζ tain ; 
Mit dem ersten verse antwortet er dein cliore, dessen rede nun-
mehr nicht unberücksichtigt bleibt, und macht mit den folgenden, 
von der höchsten aufregung zeugenden drei sätzen der Unterredung 
ein ende, indem er dem Tiresias sich zu entfernen befiehlt. 
Die Umstellung ist wohl deshalb vorgenommen worden, wei l 
dergleichen längere reden und gegenreden durch chorverse getrennt 
zu werden pflegen. Dies ist aber nicht nothwendig, w i e beispiels-
weise iu der Antigone die rede des Tiresias 1 )98—1032 und die 
gegenrede des Kreon 1 0 3 3 — 1 0 4 7 unmittelbar aufeinander folgen. 
Noch ein wort über die äussere Symmetrie dieser beiden reden 
und überhaupt in dieser scene. Tiresias erklärt zu anfang seiner 
entgegnung, er wol le dem Oedipus in gleicher weise antworten, 
ϊσ' ανιιλίξαι, und dieses εξιΰοϋν tritt ganz besonders in den scliluss-
versen hervor. Oedipus hatte seine rede mit den versen geschlossen: 
κλαίων δοχεΤς μοι xaì β ν χω Ουν&είς τ tí ó ι 
à γηλατ η G ε t ν ' fi δε μη ίδοχεις γέρων 
(hai, ira!)ών εγνως αν οΐά περ φρονείς, 
denen Tiresias am schluss seiner rede die verse entgegengestellt : 
προς ταϋία xaì Κρέοντα xaì τ ο ν μ ο ν ΰτό μα 
προπηλάκιζε· (iυ ν γαρ ουχ εστίν βροτών 
χιίχιον odile έχτριβησεταί ποτε. 
Iis scheint mir daher unzweifelhaft, dass der dichter rede und ge-
genrede der beiden gegner auch äusserlich in der zahl der verse 
ausgeglichen hat, wenn auch nach miserili text die rede des 'Pire-
sias um drei verse kürzer ist, als die des Oedipus. Idi vermuthe. 
dass zwischen 410 und 4 1 1 : 
ου γάρ τι Gol ζώ δούλος, άλλα Λοξία ' 
tuffi ου Κρεονιος ιιροβτάτον γεγραφομαι. 
die fehlenden drei verse gestanden haben, da hier offenbar ein ge-
dankensprung vor l i eg t : „im reden bin auch ich lierr; denn nicht 
dir diene ich, sondern dem Lox ias , so dass ich der Vormundschaft 
des Kreon nicht bedarf". Ks fehlt die Widerlegung des vorwärts, 
Tiresias habe sich von Kreon als Werkzeug brauchen lassen, um 
dem throne näher zu stehen. Hierauf würde sich auch das xat 
v. 412 beziehen ίπειδη xaì τνψλόν μ' ωνείοισας. Unrichtig ver-
weisen Schneidcwin und Nauck bei τνψλόν auf v. 371. Nicht 
diese stelle, sondern v. 389 ist gemeint n)r τέχνην δ' ε'ψυ τυφλός. 
Dort macht Oedipus dem Tiresias den doppelten vorwar f , dass er 
im dienste des Kreon stehe und, was dann weiter ausgeführt wird, 
dass er von der seherkiinst nichts verstehe. Hierauf antwortet T i -
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resias, und zwar mit v. 411 und den nach meiner vermuthung drei 
ausgefallenen versen, im folgenden dann auf den zweiten vorwurf. 
Endlich ist zu bemerken, dass der dichter für den einleitenden und 
den schlusstheil eine gleiche anzahl von versen verwandt hat, 3 0 0 — 
333 — 4 2 9 — 4 6 2 , und wird man dies nicht auf rechnung des 
blossen zufalls schreiben wollen, so wird auch die. vermuthung nicht 
so unberechtigt erscheinen, dass er auch in dem hau|it(hcilc die bei-
den längeren reden , mit denen die beiden gegner in diesem «'/cui' 
sich messen, an zeit und verszahl ausgeglichen habe. 
Posen. /?. Enger. 
4. Zu Thukydic les uud St rabon. 
1. Ullrich (die hellenischen kriege, Hamburg, Mauke. 1868, p. 
40 ) schlagt als tag der schlachten von Platää und Mykale den 10. 
august vor, weil die Hucht des Artabazos von Platää nach Bvzanz 
einen monat beanspruche, weil die belagerung von Sestos, die nach 
Herod. I X , 117 einige zeit vor dein φ,3 ινήπωρον (18. September 
des iulianiscbeu kalenders) begann, erst nach dem abzug des Arta-
bazos aus Europa unternommen worden sei , und wei l die von He-
rodot I X , 7 — 5 8 aus der zeit zwischen den hyakinthien (26. juni 
des lulian. kal. ) und der Schlacht bei Platää berichteten begeben-
lieiten einen räum von etwa 45 tagen brauchten. Hiergegen ist 
zu bemerken, dass, wenn das geordnete beer des Agesilaos den 
w e g vom Hellespont nach Böotien in 30 tagen machte (Nep. Ag . 
4), darum doch eine erheblich kürzere zeit dem in wilder flucht 
dahinstürmenden Artabazos (s. Herod. I X , 8 9 ) genügt haben kann; 
dass w i r nicht wissen, w ie lange die Athener, Iiis das γ.ίϊινόπω-
ρον eintrat, vor Sestos gelegen hatten; endlich dass jene ereignisse 
vor der sehlacht bei Platää ganz wohl innerhalb 30 oder 35 tagen 
geschehen sein können. 
2. Strali, (lib. IV, c. 6 ) ed. Müller., Paris. 1853, p. 167: τέλη 
I Βρεταννοί] oil uro ς νπομενουΰι βαρπκ των τε είΰαγομίνων εις την 
Κελτιχην εχεϊάεν xuì των εξαγόμενων εν&ίνδε [invia ò' εσιίν ε'.ε-
φαντινα ψαλια χκί περιανχενικ xuì λν/γονρια xuì ναλα αχενη 
xuì άλλος ρωπος τοιούτος), ώστε μηόεν δεΤν φρουράς ιης νηΰον 
χιλ. Diese stelle zeigt recht klar, w i e viel bei der erklärung eines 
Schriftstellers auf das Sprachgefühl ankommt; denn j e nachdem man 
λυγγονρια substantivisch oder adjektivisch versteht, giebt es einen 
ganz verschiedenen sinn. Im ersteren falle nämlich ist von bern-
steinstiieken die rede und ein ausflibrartikel von Britannien nach Gal-
lien gemeint; im zweiten handelt es sich uin verarbeiteten bern-
stein und einen gegenständ der einfuhr nach Britannien. Das er-
sterc würde mir ( für zwecke einer literarischen arbeit) so zu 
sagen recht gelegen kommen: auch liesse es der gehrauch des 
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